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zeltem Material - Anwachsschäden, wenn die Pflanzen 
4 Tage nach der Begasung trocken liegen bleiben. Ein 
Schadensfall während der Begasungskampagne ereig-
nete sich dadurch, daß nach der letzten Begasung am 
Abend der Wagen mit Beerenobst nadi Lüftung in der 
Halle über Nacht ste'hen blieb. Die Beerensträucher 
trieben im Frühjahr nur sehr mangelhaft oder gar nicht. 
Außer allen Kern-, Stein- und Beerenobstarteri, Wild-
lingen und Walnüssen wurden noch Rosen, Flieder und 
Mandelbäumchen begast, .ohne daß Schäden bekannt 
wurden. 
Zusammenfassung: 
Wirkung des HCN auf die San-Jose-
Schildlaus : 
1. Die Versuche mit wechse lnder HCN-Konzentration 
und Begasungszeit ergaben, daß eine Aufwand-
menge von 6 g HCN je cbm bei 50- 60 Minuten Be-
gasungszeit eine genügende Sicherheit für vollkom-
mene Abtötung der SJS garantiert, wenn eine Gas-
umflaufeinrichtung mit Heizung vorhanden ist und 
auf dem Wagen begast wird. Ohne Gasumlauf und 
bei voll gepackter Halle dürften weiterhin 10 g/cbm 
und 1 Stde. als Norm zweckmäßig sein. 
2. Die Begasungstemperatur darf in der Halle nicht 
unter 5° C sinken. 
3. Wassertropfen auf den Pflanzen verhindern nicht 
die Abtötung _der,SJS. 
4. Eine dickere Erdkruste kann die Wirkung der Blau-
säure beeinträchtigen. 
Wirkung des HCN auf die Pflanzen : 
1. Frühbegasurigen von Obstgehölzen in belaubtem 
Zustand sind möglich. Anwachs- und Austriebssdiä-
den sind nicht zu erwarten. 
2. Spätbegasungen beim Austreiben wurden bei allen 
Obstarten durchgeführt und bringen keine Schäden, 
wenn die Pflanzen zurückgeschnitten werden und 
möglichst bald nach der Begasung in die Erde kom-
men. Der Austrieb der schlafenden Augen riditet 
sich nach der Behandlung nach der Begasung. 
3. Wurzelschäden durch HCN-Adsorption an feuchter 
Wurzelerde wurden nicht beobachtet. 
4. Feuchtigkeit auf Gehölzpflanzen (Regen, Tau, Reif, 
Kondenswasser) ist in allen Versuchen ohne schädi-
gende Wirkung gewesen. 
5. Uberdosierungen (20 g/cbm) können gefährlich wer-
den, wenn die Bäume längere Zeit auf dem Trans-
port trocken lagern. Bei baldigem Einpflanzen wur-
den keine Anwachsschädert .beobachtet. 
6 . . Das gleiche gilt für doppelte Begasungsdauer. 
7. Der mitunter als empfindlich gegen Blausäure an-
gesehene Pfirsich erwies sich bei unseren Versuchen 
als widerstandsfähig. 
8 . . Schnitt- oder andere Wunden zeigten keine Einwir- · 
kung der Blausäure, sie vernarbten normal. 
9. Allgemein gilt, daß das Anwachsen nach dem Aus-
pflanzen in erster Linie von der Bewurzelung und 
der Behandlung vor und beim Pflanzen abhängig ist. 
Die Begasung ist gefahrlos; sie kann höchstens be-
·gangene Behandlungsfehler verstärken. 
Untersuchungen über das Verhalten des Speisebohnenkäfers 
(Acanthoscelides obtectus Say) 
Von Eberhard Jan y, Berlin-Dahlem 
(Aus der Zoolog. Abteilung der Biologischen Zentralanstalt Berlin-Dahlem. Leiter: Professor Dr. A. Hase) 
Der Speisebohnenkäfer tritt in Deutschland etwa seit 
1920 in zunehmendem Maße als Bohnenschädling auf. 
Er befällt das Saatgut im Speicher und die reifende 
Frucht auf dem Felde. In den letzten Jahren häufen 
sich die Meldungen über eine Verseuchung des Frei-
landes durch diesen Samenkäfer. Es ist daher notwen-
dig geworden, daß unsere bisher fast nur aus Labora-
toriumsuntersuchungen stammenden Kenntnisse seiner 
Lebensweise durch Feldbeobachtungen ergänzt werden. 
Das Versuchsfeld der Biologischen Zentralanstalt Ber-
lin-Dahlem bot im Sommer 1950 die 'hierzu notwen-
digen Voraussetzungen. 
Stangenbohnen : Mitte Mai 1950 wurden 130 
Keimpflanzen an 40 Stangen (je 10 in 1 Reihe) aus-
Tabelle 1 : 
Vertikale Verteilung von Samen und Käferbefall 
auf alle Stangenbohnen 
Höhe über dem 
1 
Samenzahl in % Käferzahl in % 
Erdboden der Gesamtzahl der Gesam'tzahl 
unter 1 m 38 92 
1-2 m 3G 6 
über 2 m 26 2 
100% 100% 
(=4966 Stück) ( = 703 Stück) 
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gesetzt. Die am 29. August vorgenommene Ernte er-
gab 4966 Samen. Das käferdicht verschlossene Saatgut 
wurde bis zum 10. November bei einer Temperatur 
von 24° C gelagert. Bis zum Ende der 10. Woche waren 
703 Imagines des Speisebohnenkäfers geschlüpft, die 
sich in folgender Weise auf die Herkunftspflanzen ver-
teilten (s. Tabelle 1). 
Während der Samenertrag in allen drei Höhenstufen 
nahezu gleich war und jeweils um 30 °/o schwankte, 
blieb der Käferbefall praktisch auf die unterste Stufe 
(unter 1 m Bodenhöhe) mit 92 °/o beschränkt. 
Tabelle 2: 
Vertikale Verteilung von Samen und Käferbefall 
auf die einzelnen Reihen. 
t untm· 1 m 1 l-2m Reihen Samen I Käfer Samen : Käfe r 
% % 1 % 1 % 
1. (Südfront) 41 44 29 17 
2. (Nordfront ) 17 23 23 6 
3. (Südfront) 17 32 24 62 
4. (Nordfront) 25 1 24 15 
1-00 % 1 100 % 1 100 % 100 % 
Wenn die Südlage den Bohnener traq auch begün-
stigte, so w ar der Unterschied zur Nordlage doch v e r-
hältnismäßig gering. Auch die Höhe über dem Erd-
boden scheint sich auf die Erntemenge nicht wesentlich 
ausgewirkt zu haben, zumal wenn man die mit der 
Höhe mehr und mehr eintretende zeit'liche Verschie-
bung der Vegetationszeit berücksichtigt. Das Mikro-
klima der einzelnen Höhenstufen usw. scheint demnach 
für den Samenertrag der Stangenbohnen keine sonder-
liche Rolle zu spielen, wohl aber für den Bohnenkäfer-
befall. Wenn wir die Höhenstufe über 2 m wegen 
Geringfügigkeit (nur 17 Käfer = 2· 0/o des Gesamt-
befalls) hier nicht mitbehandeln, so fällt auf, daß die 
größte Käferza'hl in den verbleibenden unteren Hö'hen-
stufen immer auf der Südseite (Reihe 1 und 3) erreicht 
wurde. Der Käferbefall unter 2 m Bodenhöhe betrug 
in Reihe 1 und 3 (besonnte Südlage) zusammen 74 °/o 
des Gesamtbefalls, in der gleichen Höhe in Reihe 2 
und 4 (schatti-ge Nordlage) aber nur 23 °/o. Der Unter-
schied in der Befallsdichte zwischen Süd- und Nordlage 
läßt sich mikroklimatisch erklären, nicht aber der Un-
terschied in der Befallsdichte zwischen der untersten 
(unter 1 m) und den übrigen Höhenstufen (über 1 m). 
Hier scheint das Verhalten des Speisebo'hnenkäfers 
den Aussch'lag zu geben. Ob Acanthoscelides obtec-
tus die Wirtspflanzen nur fliegend oder auch laufend-
kletternd erreicht, ist noch unbekannt. Sein Fluq ist 
kräftig, aber nicht sehr wendig, das Klettervermögen 
ist gut. Die Tatsache, daß 92 °/o der Käfer i'hre Ent-
w icklung unterhalb der 1-m-Grenze durchgemacht 
habeµ, spricht für eine verhältnismäßig geringe Be-
weglichkeit der legebereiten Weibchen. Sobald letztere 
die Bohnenpflanzen erreicht haben, laufend-kletternd 
oder im Niedrigflug, werden die reifsten, untersten 
Hülsen befallen. Das erklärt auch den häufigen Mehr-
fachbefall der gleichen Hülsen und Samen. Der Speise-
bohnenkäfer verhält sich hinsichtlich der vertikalen Be-
fallshö'he also ähnlich wie die Bohnenblattlaus (Doralis 
Jabae Scop_.), die nach Untersuchungen von H. J. M ü 1 -
l er und K. U n g er (Züchter 21. 1951 , 76- 89) ihre 
Wirtspflanzen ebenfalls überwiegend unterhalb der 
1-m-Grenze befliegt. 
Buschbohnen (,,Saxa") : Wie zu erwarten, war 
der Befall der niedrigen Buschbohnen (unter 0,5 m) 
besonders hoch. Aus 830 Samen (Ernte vom 2. 9. 50), 
die einer Temperatur von 24° C ausgesetzt wurden, 
schlüpften in 14 Tagen (5.-19. 10. 50) 450 Imagines, 
aus einer anderen Probe von 1000 Samen im gleichen 
Zeitraum 487 Imagines. Eine weitere Probe von 1000 
Samen (erst Ende Oktober 1950 geerntet) ergab in 
8 Tagen (27. 11.- 4. 12. 50) 955 Imagines und nach 
weiteren 15 Tagen (am 22. 12.) nochmals 52, insgesamt 
also 1007 Imagin es. Das Saatgut der Buschbohnen w.ar 
schon im Freiland von Acanthoscelides obtectus völlig 
verseucht worden. Einwandfreies älteres (vorjähriges 
usw.) Saatgut, das in offenen Schalen während des 
ganzen Sommers zwischen den B0'hnenbeeten ausge-
setzt war, ist dagegen nicht befallen worden. Offenbar 
zogen die Weibchen zur Eiablage die frischen Hülsen 
der grünen Pflanzen dem alten trockenen Saatgut vor. 
Keim p r_o b e n des befallenen Saatgutes brachten 
nebenstehendes Ergebnis (s. Tabelle 3) . 
Die trotz Mehrfachbefalls erwiesene Keimfähigkeit 
mancher Samen läßt noch keine Rückschlüsse auf Le-
benskraft und -dauer der Keimpflanzen zu. Saatgut 
mit 1 Schlupfloch je Bohne ist wertmäßig bereits stark 
gemindert, solches mit 2 und mehr Schlupflöchern prak-
tisch unbrauchbar. 
\Vie groß die vom Speisebohnenkäfer v e rursachten 
Substanz ver 1 u s t e an Bohnenvorräten sein kön-
nen, zeigte folgender Versuch. Aus der Ernte 1950 
stammende Feuerbohnen (Phaseolus multiflorus) wur-
den vom 11. 11. 50- 10. 3. 51 bei 27°- 30° C gelagert. 
Nach 120 Tagen hatten sich aus 76 Samen 3649 Imagines 
Tabelle 3 : 
Keimfähigkeit vom -Speisebohnenkäfe'.r befallener 
Buschbohnen (,.Saxa") 
Zahl der Schlupflöcher 
je Samen 
0 
1 
2 
3 
4 
5 
5- 10 
mehr als 10 
Durchschnittliche 
Keimfähigkeit 
96 °/o 
75 °/o 
55 °/o 
45 0/o 
42 0/o 
30 0/o 
15 0/o 
0 0/o 
entwickelt. Viele der Bohnen waren siebartig durch-
löchert und hatten 20- 30 Aussdrlupföffnungen, von 
anderen waren nur noch Fragmente vorhanden. Das 
Gesamtgewicht der Bohnenmasse ist während des Ver-
suches von 135 g auf 43 g zurückgegangen. 
Zu den beschriebenen direkten Schäden, die der 
Speisebohnenkäfer durch Larvenfraß in Bohnensamen 
verursacht, können nach K. Heinz e (Mitt. Bio!. Zen-
_tralanst. Berlin-Dahlem 71. 1951) u . U. auch indirekte 
durch Ubertragung der Bohnenmosaikkrankheit (Pha-
seolus-Virus 1) treten. 
Ergebnis: 
Der Speisebo'hnenkäfer bevorzugt zur Eiablage bo-
dennahe Pflanzenteile (Stangenbohnen bis etwa 1 m 
Bodenhphe und Buschbohnen). Um voraussichtlich mehr 
oder weniger stark befallenes Saatgut schon bei der 
Ernte auszusondern, sind Stangenbohnen in 2 vertika-
len Schichten .getrennt voneinander abzuernten. Die 
obere Schicht (über 1 m Bodenhöhe) scheint, wenn 
überhaupt, im allgemeinen nur geringfügig befallen 
zu sein (Versuch 1950: 8 0/o des Gesamtbefalls), ihr 
Erntegut stellt die 1. Wa'hl dar. Die unter 1 m Boden-
höhe geernteten Bohnen können durch starken Befall 
(1950: 920/o des Gesamtbefalls) in förem We·rt als Saat-
gut wie als Nahrungsmittel herabgesetzt und u. U. nur 
noch bedingt verwendungsfähig sein (2. Wahl). Als 
Saatgut sollten nur Bohnen aus 1. Wahl genommen 
werden. 
Bei Stangenbohnen scheint das Mikroklima inner-
halb der Bohnenpflanzung keine wesentliche Rolle für 
den Böhnenertrag zu spielen, wohl aber für den Befall 
durch Acanthoscelides obtectus. Auf den besonnten 
Südseiten. der Beete war der Befall mehr als dreimal so 
groß wie auf den schattigen Nordseiten. 
Frei zugänglich zwischen den Bohnenbeeten auf-
gestelltes Saatgut wurde während des ganzen Sommers 
nrcht befallen. 
Die Keimfähigkeit befallenen Saatgutes (Buschbohne: 
,,Saxa") wurde bei 1 Schlupfloch je Bohne durchschnitt-
lich um 25 0/o, bei 2 Schlupflöchern um 45 0/o herab-
gesetzt. 
- ----- --- ---
Die5em Heft liegt das I n h a l t s v e r z e i c h n i s 
des Jahrganges 1951 bei. 
T a u s c h p a r t n e r i m A u s l a n d e werden ge-
beten, fehlende Hefte jeweils erst nach einigen W o-
chen zu reklamieren. Durch den Versand über den 
Internationa len Schriftentausch der Deutschen For-
. schungsgemeinschaft (Bad Godesberg) treten mitunter 
kleine Verzögerungen in der Zustellung ein. 
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